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Die Villa Isler unbedingt schützen
Ortsbürgergemeinde: Prüfungsantrag für eine Planungszone im Zentrum

Die Ortsbürgergemeinde setzt 
ein klares Zeichen. Auf Antrag 
des ehemaligen Gemeinde- 
ammanns Walter Dubler wurde 
ein Prüfungsantrag wegen einer 
Planungszone im Zentrum 
überwiesen. Dies ist ein erster 
Schritt, damit im Zentrum 
allenfalls eine «monströse 
Überbauung» verhindert werden 
könnte. 

Ein intaktes Dorfbild oder eine Ver-
besserung und Verschönerung des 
Wohler Dorfbildes. Das ist eines der 
Ziele der Ortsbürgergemeinde, und 
dieses Ziel verfolgt sie lösungsorien-
tiert und vorbildlich. Sternen, 
Schlössli, Isler-Villa sind diesbezüg-
lich leuchtende Beispiele. Nun geht 
ein Prüfungsantrag, der sehr deutlich 
überwiesen wurde, in die gleiche 
Richtung.

«Massive Grossbaute» 
 profiliert

«Es geht um die geplante Grossüber-
bauung vom Restaurant Central bis 
zur Liegenschaft ehemals Burri 
neben dem Areal Villa Isler, das der 
Ortsbürgergemeinde gehört», orien-
tierte der ehemalige Gemeindeam-
mann Walter Dubler an der «Gmeind» 
der Ortsbürger. Seit Ende 2022 ist 
eine «massive Grossbaute» profiliert 
(siehe Ausgabe vom 6.  Dezember 

2022). Bis jetzt wurde jedoch noch 
kein Baugesuch ausgeschrieben, 
räumte er ein. 

Das «geradezu monströse Bauvor-
haben» würde das benachbarte 
Areal mit der Villa Isler «massiv in 
Mitleidenschaft ziehen», glaubt Du-
bler. Die Villa Isler steht unter kanto-
nalem Denkmalschutz. Für das Areal 
besteht zudem eine Ensembleschutz-
zone. Diese Ensembleschutzzone ist 
in der Wohler Bau- und Nutzungsord-
nung festgeschrieben. Zum Areal der 
Villa Isler heisst es darin: «Der Cha-
rakter des Gartens und der Annexge-
bäude der kantonal geschützten Villa 
Isler ist zu bewahren.»  

Planungszone soll  
Schlimmes verhindern

Walter Dubler stellte richtigerweise 
fest, dass die Anwendung der Bau- 
und Nutzungsordnung Sache des Ge-
meinderates ist. Der Gemeinderat sei 
somit auch für die Umsetzung des 
Ensembleschutzes bei der Villa Isler 
zuständig. Genau dort existieren 
«überwiegende öffentliche Interes-
sen». 

Dubler befürchtet Schlimmes: 
«Würde so gebaut, wie dies jetzt aus-
gesteckt ist, käme dies einer massi-
ven Beeinträchtigung der unter 
Schutz stehenden Villa und der Gar-
tenanlage gleich.» Mit dieser Fest-
stellung holte er die Aufmerksamkeit 
der Ortsbürgerinnen und Ortsbürger 
ab. Es sei die Pflicht und Aufgabe des 
Gemeinderates, «eine Schädigung 

Der Stangenwald zeigt auf, dass an der Zentralstrasse, unmittelbar neben 
der Villa Isler, ein wuchtiges Bauprojekt realisiert werden soll.

der im Eigentum der Ortsbürgerge-
meinde stehenden Gartenanlage zu 
verhindern». 

Es ist jedenfalls ein problemati-
sches Bauprojekt zu befürchten. «Ge-
nau dafür ist die Planungszone vor-
gesehen», so Dubler. «Sie soll vermei-
den, dass ein Bauvorhaben bewilligt 
werden muss, das zwar die Zonen-
vorschriften einhält, das man aber 
mit einer Zonierung eigentlich über-
haupt nicht angestrebt hat.» 

Dubler vergleicht das Projekt im 
Zentrum mit der Situation an der 
Steingasse. Der Gemeinderat hat dort 
wegen der beiden ibw-Gebäude Stein-
gasse  25 und 27 eine Planungszone 
verfügt. «Er hat damit den Planungs-
spielraum gesichert und vermieden, 
dass er gezwungen wird, ein fragli-
ches Baugesuch zu bewilligen.» Die 
Planungszone ist im Baugesetz defi-
niert: «Während der Erlass oder die 
Änderung von Nutzungsplänen vor-

bereitet wird, können Planungszonen 
für genau bezeichnete Gebiete erlas-
sen werden.» Damit können (nicht ge-
wollte) Entwicklungen verhindert 
werden. «Eine solche Planungszone 
macht auch im bezeichneten Dreieck 
Zentralstrasse, Bünzstrasse, Bünz 
Sinn.» Also neben der Villa Isler. Für 
Planungszonen ist natürlich der Ge-
meinderat zuständig.  

Der richtige Zeitpunkt
«Weil für die Ortsbürgergemeinde, 
aber auch für die Einwohnergemein-
de sehr viel auf dem Spiel steht, muss 
hier sorgsam vorgegangen werden.» 
Darum der Prüfungsantrag: Es ist 
der Erlass einer Planungszone im 
Dreieck Zentralstrasse, Bünzstras- 
se, Bünz zu prüfen. An der nächs- 
ten Ortsbürgergemeindeversamm-
lung soll der Gemeinderat dann da- 
rüber orientieren. Für den Erlass der 
Planungszone sei jetzt der richtige 
Zeitpunkt. «Mit dem Stellen der Bau-
profile hat jemand eine Bauabsicht 
dokumentiert.» Die Überprüfung der 
geltenden Planung im jetzigen Zeit-
punkt sei daher zweckmässig. 

An der «Gmeind» wurde nicht 
gross darüber diskutiert. Gemeinde-
rat Thomas Burkard bestätigte, «dass 
sämtliche Ausführungen so richtig 
sind». Mit 51 Ja- zu 7 Nein-Stimmen 
(5  Enthaltungen) wurde der Prü-
fungsantrag befürwortet. Und damit 
Druck aufgesetzt, um einer allenfalls 
«unpassenden Monsterüberbauung» 
Widerstand entgegenzusetzen. --dm
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Klares Bekenntnis zum Sternensaal
Versammlung der Ortsbürgergemeinde im Waldhaus Chüestellihau

Es war eine lebhafte «Gmeind» 
der Ortsbürger. Mit überra-
schenden Anträgen. Weiter 
macht die Nutzung des ehemali-
gen Forstmagazins immer noch 
Probleme. Die Sanierung des 
Sternensaal-Dachs wurde 
kommentarlos bewilligt. Und 
vielleicht wird sogar der Ster-
nenplatz noch aufgewertet.

Daniel Marti

Es muss ja nicht immer Harmonie 
herrschen. Manchmal sei das Interes-
se an den Beschlüssen nicht ganz so 
gross, «dafür hält man sich mit Kritik 
an der geleisteten Arbeit nicht zu-
rück», sprach Andrea Duschén den 
Ortsbürgerinnen und Ortsbürgern 
ins Gewissen. Dabei ging es nur ums 
Protokoll, aber seine Worte schienen 
Wirkung zu zeigen. Die Ortsbürge-
rinnen und Ortsbürger waren be-
sorgt für eine lebhafte «Gmeind». Mit 
deutlichen Beschlüssen. Mit kaum 
Kritik. Mit Zustimmung für wichtige 
Geschäfte.

Künftig wohl nicht immer 
Gewinne ausweisen

Vizeammann Thomas Burkard führ-
te für den abwesenden Gemeindeam-
mann Arsène Perroud durch die Ver-
sammlung. Er tat dies souverän. Die 
Ortsbürgerkommission tagte im letz-
ten Jahr dreimal. Sie behandelte 
unter anderem sechs Gesuche für die 
Unterstützung von kulturellen Veran-
staltungen. Sie diskutierte die Nut-
zung des alten Forstwerkhofs, die 
nach wie vor schwierig ist. Wegen der 
Zone sei man einfach «stark einge-
schränkt», so Burkard. Dadurch ge-
hen der Ortsbürgergemeinde wichti-
ge Mieteinnahmen verloren. 

Trotzdem sieht die Rechnung 2022 
recht gut aus. Ein Ertragsüberschuss 
von 102 000  Franken konnte regist-
riert werden, im Budget waren nur 
49 700 Franken vorgesehen.

Bei den Beiträgen für kulturelle 
Anlässe, die sehr begrüsst werden, 
gab es trotzdem einen kleinen Rüffel. 
Man möge doch ausweisen, wer und 
welche Institutionen denn die insge-
samt 14 000 Franken erhalten haben, 
wurde reklamiert. Thomas Burkard 

versprach, dass er künftig für besse-
re Transparenz sorgen werde. Und 
Andrea Duschén warnte als Mitglied 
der Finanzkommission davor, dass in 
den nächsten Jahren nicht immer Ge-
winne erwirtschaftet werden kön-
nen. Die Erschliessung Wil und die 
Sanierung der Liegenschaft Bünz-
strasse 3 werden die Finanzlage be-
lasten. Gegenwärtig ist die Finanzla-
ge noch gut: Das Guthaben gegen-
über der Einwohnergemeinde beträgt 
1,019 Millionen Franken.

Weiter kritisierte Ruedi Donat, 
dass der Unterhalt der rund 100 Kilo-
meter umfassenden Waldstrassen 
einseitig finanziert werde. Wohlen sei 
vom Forstbetrieb Wagenrain ja die 
einzige Gemeinde, die zahlt. Dem sei 
nicht so, widersprach Alt-Oberförster 
Toni Bürgi. Dottikon, Hägglingen und 
Waltenschwil beteiligen sich über die 
Einwohnergemeinden, und in Brem-
garten leistet das Militär einen ge-
wissen Anteil. Aber die Verteilung 
dieser Kosten werde schon lange dis-
kutiert, eventuell müsse man den 
Verteilschlüssel wieder einmal an-
schauen. Mit dieser Antwort war Do-
nat dann zufrieden.

Beim Holzhandelsbetrieb mussten 
sich die Verantwortlichen einem 
überdurchschnittlichen Jahr stellen. 
Keine gravierenden Unwetter, dafür 
grosse Trockenheit. Und die prophe-
zeite Energiekrise sorgte für eine be-
sondere Ausgangslage. Dies führte zu 
einem Ansturm aufs Holz, der sich 

auf dem Dach nicht wirtschaftlich be-
trieben werden. «Die Lage ist einfach 
nicht ideal», sagte Burkard. Die In-
standsetzung des Steildachs des Ster-
nensaals ist daher die einzige richti-
ge Massnahme. Dem Verpflichtungs-
kredit in der Höhe von 
170 000  Franken stimmte die Ver-
sammlung ohne Diskussion zu: 62 Ja 
gegenüber einer Enthaltung.

Sternenplatz weiter aufwerten
Auf Antrag von Andreas Weber soll 
weiter abgeklärt werden, ob der 
Schotterplatz vor dem Schlössli aus-
geebnet werden soll. Auf die nächste 
«Gmeind» hin soll der Gemeinderat 
abklären, ob das machbar ist, und al-

dann erst im Dezember wieder legte. 
Nun gibt es in den Lagern wieder ge-
nügend Brennholz.

Klares Bekenntnis 
zum Sternensaal 

Dass das Dach des Sternensaals in-
stand gesetzt werden muss, dies war 
dann bei den Ortsbürgerinnen und 
Ortsbürgern unbestritten. Nur so 
könne die Gebäudesubstanz erhalten 
bleiben, erklärte Thomas Burkard. 
Im Winter sei die Situation mittler-
weile zu kritisch, denn zusätzliche 
Last könne das Dach kaum aufneh-
men. «Auch eine Notreparatur wäre 
nicht zielführend.» Und eine Photo-
voltaikanlage könnte gegenwärtig 

Positiv eingestellt: Die Ortsbürgerinnen und Ortsbürger stimmten allen Anträgen zu.

Vizeammann Thomas Burkard führte 
souverän durch die «Gmeind».
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Matthias Betsche, Geschäftsführer Pro 
Natura Aargau, war der Gastreferent. 

lenfalls einen Antrag stellen. Kosten-
punkt gemäss Weber: 5800 Franken. 
Der Platz müsste um etwa 30  Zenti-
meter ausgeebnet werden – und dann 
wäre er viel besser nutzbar, und 
zwar nicht nur von den benachbarten 
Pétanque-Spielern. «Das wäre doch 
gut für Wohlen, damit man sich dort 
noch besser treffen kann», betonte 
Weber. Dieser Meinung war auch die 
Versammlung: Mit 40  Ja- zu 
21  Nein-Stimmen wurde der Antrag 
überwiesen. 

Noch deutlicher gab es eine Zu-
stimmung für die Prüfung einer Pla-
nungszone in unmittelbarer Nähe der 
Isler-Villa (siehe Artikel unten). So 
solle eine massive Überbauung allen-
falls verhindert werden, argumen-
tierte der ehemalige Gemeindeam-
mann Walter Dubler.

Zum Abschluss des offiziellen Teils 
sprach Grossrat Matthias Betsche, 
Geschäftsführer Pro Natura Aargau, 
über den Einfluss des Klimawandels 
auf die Tier- und Pflanzenwelt. «Es 
gibt Sieger und Verlierer», sagte er, 
aber es sei eindeutig, «dass das Öko-
system durchgewirbelt wird. Nun 
verschiebt sich alles. Beispielsweise 
Zugvögel bleiben hier, damit wird die 
Futtersuche kompliziert.» Ein wichti-
ger Faktor sei beim Klimawandel der 
Wald. «Der ist als kühlende Land-
schaft sehr wichtig», sagte Betsche. 
Auch als Veranstaltungsort der 
«Gmeind» war der Wald ideal – und 
eben kühlend.


